Donnerſtag, den 18. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasst No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Auartaf 1 Chlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 

0 London, 17. Octbr. Ein Telegramm der 
zutigen „Times“ aus Neapel vom geſttigen Tage 
> der: Der Prodictator und das Minifterium haben 
gedankt. Garibaldi wünſcht die Einberufung der 
 Politanifchen und ſicilianiſchen National: Verfamm- 
ngen, damit diefelben das Votum Betreffs der 
Paner on genehmigen Es berrſcht Aufregung. 
attouillen durchziehen die Stadt. 


Paris, 16. Octbr. Der „Patri“ zufolge 
Oeſterteich zu Reformen entſchloſſen, eine Con— 
Yan werde nach der Zuſammenkunft von Warſchau 
nagündet werden. — 14,000 Piemonteſen werden 
— Coſerta gehen. Der neapolitaniſche Bevoll⸗ 
chtigte Winſpeare hat Turin verlaſſen. 
London, 15. Octbr. Nach hier eingetroffenen 
de dichten aus Shanghae, 19. Aug., iſt ein Angriff 
Rebellen auf Shanghae zurückgeſchlagen. — 
Hirten find in Pehtang angekommen und 
de) dortigen Forts beſetzt, welche geräumt 
— wurden, und darauf das Tartarenlager 
der aufn und geſchlagen. Die Cbineſen find auf 
Aue Sucht. Die Allirten bereiten für den 15. den 
Duff auf die Taku-Foris vor. (Hamb. N.) 


2 Preussen und England. 
Potiifhen „schen Preußen und England bei den 
ein inpia, türmen, die etzt drohen, mehr als je 

iges Eioverſiändniß beſteht, iſt keinem Bin 


iſt 
ftir 


ewei a 
: se demd. — Wer daran zweifeln möchte, 
stem 9, in dem Leitartikel der „Pr. 3.“ von 
0 ie öri i D 
wie folgt; gehörige Aufklärung. Derſelbe lautet 
. Die 2 . ? 
dauſer dene gönlichen Beziehungen, welche die Kgl. 


en ven Pieußen und England fo nabe vereinigen, 
ey den jüngſt vergangenen Tagen die Königin 
lern ngland mit dem Regenten Preußens an den 
d des Rheins zuſammengeführt. Dieſer zunächſt 
leben lücke des Hauſes und des innigſten Familien- 
etz gewidmeten Begegnung konnte in der gegen— 
dicht gen Lage Europas eine weitergehende Bedeutung 
Dand fehlen. Nicht allein durch das ſegensreiche 
Stag, welches ihre Dynaſtlen verknüpft, ſtehen die 
Durch von Preußen und England einander nahe 
Valter fo viele Verhältniffe, welche geeignet find, 
und du vereinigen, durch verwandte Intereſſen 
und Ene verwandte politiſche Lage find Preußen 
Bezie ugland an einander gewieſen. Die herzlichen 
ume ungen, welche zwiſchen dieſen beiden Mächten 
wenn obgewaltet haben und ſteis obwalten werden, 
Ne ihre wahren Intereſſen nicht verkennen 
„haben durch die Beſprechungen von Koblenz, 
in eingehenden Gedankenaustauſch, welcher 
ſchen den leitenden Staats männern beider 
ſtattgefunden hat, nur feſtere Wurzeln 
une nur an Sicherheit und Ausdehnung gewinnen 
dai chen Je verwickelter die Verhältniſſe des euro · 
i. fo Slaatenſyſtems in dieſem Augenblicke ſind, 
Shen Größer iſt die Genugthuung, das Infammen- 


dab 


zen üer beiderſeinigen Anſchauungen und Auffaſſun⸗ 


große und wichtige Fragen, welche die 
ufmerkſamkeit in hohem Maße beſchaf. 
atiren zu dürfen. Wie weit die eigen⸗ 
i aller tellung, die beſondere Aufgabe, welche 
landigen Verwandschaft der Jatereſſen jeder ſelbſt. 
weinen ah unveräußerlich bleiben, auch für 
den Punkt, für die Details der Anſchauung 


und der Ausführung eine Gemeinſamkeit zwiſchen 
Preußen und England geſtatten oder in Ausſicht 
ſtellen — darüber Erörterungen anzuſtellen, erſcheint 
uns in dieſem Augenblicke ein müßiges Unterneh- 
Es genügt, daß über die weſentlichen Geſichts⸗ 
welche zu erſtreben ſind, 
eine erfreuliche Uebereinſtimmung hervorgetreten iſt. 
Während die nahe bevorſtehende Begegnung des 
Prinz Regenten mit den Herrſchern von Defter, 
reich und Rußland das fortdauernd gute Einver⸗ 
nehmen Preußeus mit ſeinen öſtlichen Nachbarn 
beweiſt, zeigt das glückliche Ergebniß der Koblenzer 
Beſprechungen auch obne weitere Ausführung, daß 
Preußen die hochwichtigen Intereſſen zu achten und 


men. 


punkte, über die Ziele, 


zu pflegen weiß, die es an England knüpfen. 
— 
Rund ſ ch an. 
Berlin, 17. Okt. Gutem Vernehmen zufolge 
iſt der ruſſiſche Geſandte von Turin abberufen und 


wurden dem ſardiniſchen Geſandten in Petersburg 


durch den Fürſten Gortſchakoff die Päffe überfandt. 

— Der Prinz Regent hat der dramatiſchen 
Schriftſtellerin und Vorleſerin Eliſe Schmidt in 
Unterſtützung ihrer Beſtrebungen die Summe von 
300 Tylrn. zugeben laffen. 

— Die Köln. Ztg. ſchreibt: 
Proteſt in Turin iſt bekanntlich nicht erfolgt und 
auch ſo bald nicht zu erwarten. Es ſind dadurch 
lebhafte Vorſtellungen gegen die Schritte Sardiniens 
in ſelbſtſtändiger Weiſe nicht ausgeſchloſſen. In 
diplomatiſchen Kreiſen wird perſichert, daß man nach 
aus Turin hierher gelangten Nachtichten dort nach 
vorhergegangenen mündlichen Mittheilungen einer 
preußiſchen Kundgebung in dieſem Sinne, Depeſche 
oder Note, entgegenſah. Eine Abberufung des Ge— 
ſandten wird dagegen nach allem, was verlautet, 
voreiſt nicht erfolgen. — Die Reiſe des Herrn v. 
Schleinitz nach Warſchau iſt jetzt wieder wabrfchein- 
licher geworden. Man ſoll jedenfalls in Koblenz 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß Angeſichts 
det vorausſichtlichen Haltung Preußens in Warſchau 
die guten Beziehungen zu England unverändert 
erhalten bleiben werden. Die Beſorgniſſe wegen 
einer heiligen Allianz find feit geraumer Zeit als 
beſeitigt arzuſehen. Weit näher liegt die Annahme, 
daß Frankreich und Rußland in wichtigen politiſchen 
Fragen ſich nicht getrennt haben und eine einfluß 
reiche Partei in Petersburg darauf die Hoffnung 
gründen konnte, Preußen umgekehrt in Warſchau 
tür die ruſſiſch.franzoͤſiſchen Intentionen zu gewinnen, 
was im Frühjahre bekanntlich nicht gelungen war. 
Aber auch dieſe Rechnung, falls ſie vorhanden, wird 
ſich als vergeblich erweiſen. 

— Das Univerſitätsjubelfeſt nimmt faſt Aller 
Gedanken und Intereſſe gefangen; nicht die Kaſte 
der Gelehrten allein begeht dieſe denkwürdige Feier, 
die ganze Nation hat Theil an ihr und muß ſie 
mit voller Begeifterung ins Auge faſſen, weil jeder, 
und ſtehe er der Univerſität als ſolcher noch ſo fern, 
mittelbar ein Theil Wahrheit von ihr empfing. 
Daß das Jubiläum ein nationales ſei und werde, 
betonte der Vertreter der deutſchen Hochſchulen, 
Ptof. Mittermayer aus Heidelberg, in feiner heuti⸗ 
gen Begrüßungsrede. Sie wird viele Wederſacher 
zum Widerſpruch herausfordern; man wird ihr 
Länge und Tautologie vorwerfen, wird ſagen, der 
Herr Profeſſor habe ſich nicht an ſein Thema ge 
halten, die Excurſtonen in das politiſche Gebiet 
feien ungehörig geweſen — bedeutend bleibt ſeine 


Ein preußiſcher 


Nede trotz alle dem. Wenn nach fünfzig: Jahren 
— fo etwa ſprach er — die Univerjirät wiederum 
ein ſolches Feſt begehe, werde es dann anders als 
heute um das deutſche Vaterland ſteben. Der Ge— 
danke, daß Deutſchland einig werden müſſe, um 
groß und mächtig dazuſtehen, ſei zu tief in das 
Bewußtſein des Volkes gedrungen, um ſich verlieren 
zu können. Nach funfzig Jahren würden Vertreter 
des deutſchen Volkes an dieſer Stelle ſtehen, der unver⸗ 
gleichlichen Friedrich-⸗Wilhelms⸗Univerſität ihren Glück 
wunſch darzubringen. Wer die Zeit, in der wir 
leben, begreife, könne dies, wie er, mit Rube und 
Freuden ausſprechen. Der Redner war tief ergriffen; 
er kam von dieſer patriotiſchen Vorſtellung nicht 
fort, immer wieder drängte fie ſich in ähnlicher Form 
aus ſeinem Innern hervor. Die übrigen Reden 
trugen einen offiziellen Character; Böckh ſprach noch 
am wärmſten, Mittermayer aber ließ ſeinem Herzen 
vollen Lauf. Sichtlich ergriffen, erinnerte er an 
Fichte, Hegel, Schleiermacher, mit Rührung gedachte 
er des herrlichen deutſchen Mannes, der, heute Rektor 
an der Hochſchule, von ihrer erſten Zeit ab Zeuge 
ihres funſzigjährigen Blühens geweſen if, Man 
muß dieſen friſchen alten Böckh geſehen haben, um 
ihn lieb zu gewinnen, man muß ihn gehört und 
von ihm gelernt haben, um ihn nie wieder zu 
vergeſſen. 7 

— 15. Oct. Zu der geſtrigen Feſtvorſtellung 
im Königl. Schauſpielhauſe waren ca. 500 Billets 
an Studenten vertheilt, welchen das Parterte, der 
zweite und dritte Rang eingeräumt wurden; der 
erſte Rang war ausſchließlich den Damen, das 
Parquet den Mitgliedern der Deputationen reſervirt; 
die Parquet-Logen waren von den Profeſſoren und 
Docenten der Univerſität eingenommen. Ein Prolog 
von Dr. Märcker, in ſchwungvoller Sprache die 
palriotiſche Begeiſterung mit der für die freie Wiſſen⸗ 
ſchaft verbindend, und von Hendrichs lebendig und 
mit Verſtändniß vorgetragen, ging der Vorſtellung 
voran; die Bühne zeigte einen Tempel,, in feiner 
Mitte einen Altar mit der Opferflamme, Gedenk— 
ſteine umgaben ſeine Stufen mit den Namen von 
Lachmann, Böckh, Fichte, Hufeland, Savigny, 
Schleietmacher. In der „Braut von Meſſina“ war 
die Rolle der Donna Iſabella in den kunſtverſtän⸗ 
digen Händen der Frau Crelinger, deren edles, maß⸗ 
volles, wahres Spiel den lebhafteſten Beifall erntete; 
auch Fräul. Fuhr als Beatrice und Hr. Deſſoir als 
einer der Chorführer (Cajetan) wurden von den 
Herren Liedtcke und Hendrichs gegeben. Trotz des 
mancherlei künſtleriſch Verfehlten, dieſer Zwitter⸗ 
geſtalt von Chören, bildete das gedankenvolle Drauer- 
ſpiel mit ſeiner ernſten Warnung vor der Schuld, 
ſeinem reichen, idealen Gehalt eine würdige Vorfeier 
zu dem eigentlichen Feſte. 

— Bei dem Empfange der Univerſitäts - Depu« 
tationen, welcher heute Abend im Hotel des Unter 
richts-Miniſteriums ſtattfindet, werden mehrere Ge» 
ſänge vorgetragen. Auf beſonderen Wunſch des 
Kultusminiſters v. Bethmann » Hollwig iſt das 
Arndt'ſche Lied: „„Was iſt des Deutſchen Vater 
land“ “, komponitt von Reichhardt, in das Programm 
aufgenommen worden. 

— Mit dem „Preuß. Staare-Anzeiger‘ iſt geſtern 
die erſte Nummer der „Zeiſchrift des königlich 
preußiſchen ſtatiſtſſchen Bureau's“ ausgegeben wor» 
den, welche, redigiit von dem Director des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau's, Geh. Regierungs-Rath Dr. Engel, 
von jetzt an monütlich als Beilage des „Preuß. 


Staats. Anzeigers“ erſcheinen und den Abonnenten 
deſſelben unentgeltlich zugeftellt wird. Wenn die 
Zeitſchrift für ſich allein bezogen wird, ſo beträgt 
der Abonnementspreis vierteljährlich 12 Sgr. 

— In dieſen Tagen find wieder viele Auswan⸗ 
derer aus den Provinzen Poſen und Schleſien hier 
durch über Bremen nach Amerika abgegangen. Alle 
Männer befanden ſich in dem kräftigſten Alter und 
führten eine Menge von Kindern mit ſich. 

Bremen, 15. Okt. Seit geſterg weilt Herr 
Paſtor Dürr aus Algier, der ſchon vor vier Jahren 
am Guſtav⸗Adolphs⸗Feſte fo höchſt intereſſante Mit 
theilungen über die algierſchen Zuſtände machte, in 
unſerer Stadt. Derſelbe iſt vom proteſtantiſchen 
Konſiſtorium daſelbſt ausgeſendet, um Gaben zur 
Erhaltung des dortigen proteſtantiſchen Waiſenhauſes 
zu ſammeln, in welchem verwaiſte Kinder aus allen 
Gauen Deulſchlands verpflegt werden. Paſtor Dürr 
iſt ſchon ſeit 17 Jahren in Algier und Seelſorger 
der auf hundert Meilen in 32 zerſtreuten Ort 
ſchaften Algeriens von ibm gegründeten proteflanti- 
ſchen Gemeinden. Bis water die Beduinen und 
Kabylen bat ſich feine Wirkſamkeit erſtteckt. Seiner 
unermüdlichen Thätigkeit hat man es vornehmlich 
zu danken, daß die zerſtreuten deutſchen Proteſtanten 
Algeriens ſich zu kirchlichen Gemeinden vereinigt 
haben und ihrer Religion und Sprache treu geblieben 
ſind. 

Karlsruhe, 16. Octbr. Das Regierungsb latt 
publizitt heute die kirchlichen Geſetze; ferner die 
landesherrliche Entſchließung, wonach dieſelben an 
Stelle des außer Wirkſamkeit geſetzten Konkordats 
treten; endlich die landesherrliche Entſchließung, be- 
treffend die Anordnung einer Generalſynode zur 
Berathung der proteſtantiſchen Kirchenverhältniffe. 

Wien, 13. Okt. Der Warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft ſieht man hier mit Gleichgültigkeit entgegen, 
ſeitdem die Beſorgniß, daß das Wiederaufleben der 
heiligen Allianz das Reſultat dieſer Zuſammenkunft 
ſein könnte, gründlich beſeitigt iſt. Man weiß hier, 
daß England dieſelbe nicht mit günſtigen Augen 
betrachtet, und daß aus dieſem Anlaffe wichtige Ver- 
handlungen zwiſchen Preußen und England ſtattge: 
funden haben, welche inſofern ein ſehr günftiges 
Reſultat gehabt haben, als ſie zur Ueberzeugung 
führten, daß die Bezüge zwiſchen England und 
Preußen durch die Warſchauer Zuſammenkunft in 
keiner Weiſe alterirt würden. Nun aber weiß man, 
daß der Verſuch, die hl. Allianz wieder ins Leben 
zu rufen, in London auf den heftigſten Widerſtand 
ſtoßen würde, preußiſcher Seits wird demnach auch 
Alles vermieden werden, was in irgend einer Bezie- 
hung in dieſem Singe gedeutet werden könnte. 
Uebrigens ſcheint auch Rußland keineswegs geſinnt 
zu ſein, die Grundſätze der hl. Allianz wieder ins 
Leben zu rufen, man will in Petersburg keine bin« 
denden Verpflichtungen eingehen. Was Oeſterreich 
betrifft, ſo läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß 
man ſich in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen 
Anfangs ſebr ſanguiniſchen Hoffnungen hingab. 
Dieſe ſind jedoch bereits ſehr bedeutend abgekühlt; 
es iſt ſicher, daß man bedeutende Reſultate von der 
Warſchauer Zuſammenkunft nicht erwartet. Was 
man hier unter bedeutenden Reſultaten verſtebt, das 
iſt vor Allem Annullirung des in Italien vor fich, 
gegangenen Aufſchwungs, nöthigenfalls durch die 
Gewalt der Waffen zu Gunſten der legitimiſtiſchen 
Intereſſen. — Ueber die Zahl der in die böhmiſchen 
Feſtungen Internirten vernimmt man, daß im Ganzen 
gegen 300 Perſonen von dieſem Schickſale betroffen, 
wurden und nicht 20, wie dies die „Prager Ztg.“ 
meldet. 

— Laut in Trieſt, den 15. Okt. eingetroffenen 
Nachrichten aus Corfu vom 12. d. wird daſelbſt 
ein britiſches Geſchwader erwartet. Es fol den 
Winter zur Ueberwachung des adriatiſchen Meeres 
dort zubringen. 

Turin, 12. Oct. Die heutige „Opinione“ 
bringt das bereits telegr. ſignaliſirte, vom Könige 
von Sardinien an das italienifhe Volk erlaſſene 
Manifeſt, d. d. Ancona, Iren: „Meine Soldaten 
kampften in der Krim; hierdurch trat Italien in 
das Intereſſe Europas. Beim Congreß in Paris 
ſprachen meine Abgeſandten zum erſten Male zu 
Europa von Italiens Schmerzen! Napoleon wurde 
mein Alliirter, und Freiwillige aus allen Theilen 
Italiens ſtrömten zu meiner Fahne. Staatsrückſichten 
geboten bald den Frieden. Wäre ich ehrgeizig — 
wie man meiner Familie vorwirft — ich konnte mit 
der Lombardei befriedigt geweſen ſein; allein ich 
vergoß das Blut meiner Soldaten für Italien, 
en für mich! Einige italieniſche Provinzen hatten 
lich ihrer Regenten entledigt und ich fühlte mich 
verpflichtet, der freien Volksſtimme Geltung zu 


verſchaffen. Indem ich die Annexion annahm, 
begegnete ich großen Schwierigkeiten; aber ich konnte 
Italien mein Wort nicht brechen. Ich mußte zwei 
der Provinzen meiner Ahnen opfern. Dem Groß. 
herzog bot ich vor dem Kriege vergebens meine 
Allianz an; dem Papſte vergebens das Vicariat 
Umbriens und der Marken. Meine Rathſchläage an 
König Franz II. blieben fruchtlos, mein Allianz 
vorſchlag im Freiheitskriege warde zurückgewieſen. 
Ich proclamirte Italien für die Italienet! Ich 
komme mit meinem Heere, nicht um Euch meinen 
Willen aufzudringen, nur um Euch Achtung zu ver— 
ſchaffen! Ihr könnt frei wählen!“ 

— Graf Cavour hat an Herrn Winſpeare oder 
an Baron Winſpeare — ein engliſcher Baron iſt 
er keinenfalls —, den außerordentlichen Gefandten 
und bevollmächtigten Miniſter des Königs Franz II, 
folgende Note gerichtet: 

Sehr geehrter Herr Baron! Die in den letzten 
Monaten zu Neapel ſtattgehabten Ereigniſſe hatten die 
Königliche Regierung bereits bewogen, einige Kriegsſchiffe 
mit Truppen an Bord, nach dem dortigen Hafen zu ent: 
ſenden, in der Abſicht, für die Sicherheit der ſardiniſchen 
Unterthanen zu ſorgen. Spaͤter ward der Stand der 
Dinge in jener Stadt von Tag zu Tag beunruhigender. 
König Franz II verließ feine Hauptſtadt und entſagte 
ſolchergeſtalt Angeſichts feines Volkes de facto feiner 
Krone. Der auf neapolitaniſchem Gebiete wuͤthende 
Bürgerkrieg und das Nichtvorhandenſein einer regelmäßigen 
Regierung gefährden die großen Prinzipien, auf wen 
die fociale Ordnung beruht, im hoͤchſten Grade. Bei jo 
bewandten Umftänden ſandten die Bürger und die konſti— 
tuirten Behoͤrden des Gemeinderaths von Neapel dem 
Könige Victor Emanuel Adreſſen ein oder uͤberreichten fie 
ihm, — Adreſſen, welche zahlloſe Unterſchriften trugen 
und in welchen man den Beiſtand jenes Herrſchers an⸗ 
flehte, den die Fuͤrſehung mit der Miſſion betraute, Ita⸗ 
lien neu zu geſtalten und ihm den Frieden zu geben. Der 
Pflichten eingedenk, welche ihm dieſe Miſſion auferlegt, hat 
der Koͤnig, mein erhabener Herr, eine Truppen-Abtheilung 
nach Neapel beordert. Dieſe Maßregel, welche einem 
Zustande der Dinge ein Ende macht, aus dem Unordnung 
und Anarchie entſpringen koͤnnten, wird Italien und 
Europa vor ſehr ernſthaftem Unheil bewahren und ver⸗ 
hindern, daß noch mehr italieniſches Blut vergoſſen wird. 

Cavour. 


— Die Turiner „Gazette“ macht eine Reihe von 
Depeſchen bekannt, die Bertani, der Genetal⸗Secretar 
Garibaldis, erlaſſen bat. Sie alle athmen den 
größten Haß gegen die Annexion und zeigen deutlich, 
daß die Mazziniſten entſchloſſen waren, es zu einem 
Kampfe mit den Sarden kommen zu laſſen. In 
einer befiehlt er dem Commandanten von Giula, 
Mr. Tripoli, fi in großer Anzahl an der Grenze 
zu verfanmeln und den Sarden nicht eher das Ein- 
rücken zu gewähren, als bis Weiſungen vom Dic ⸗ 
tator eingelaufen ſeien. In einer anderen an den: 
ſelben vom 26. Sept. fagt er: „Organiſiren Sie 
den Widerſtand mit Ihren Truppen. Setzen Sie 
alle revolutionären Mittel in Bewegung. Wiegeln 
Sie die Nationalgarde auf. Zertheilen Sie nicht 
Ihre Truppen.“ In einer dritten aus Neapel vom 
1. Okt. befiehlt er: „Laſſen Sie keine annexioni⸗ 
ſtiſchen Bewegungen aufkommen. Ergreifen Sie 
ſtrenge Maßregeln gegen die Wühler, welche die 
Annexion vor dem Befehle des Dictators hervor- 
tufen wollen.“ 

Paris, 13. Oct. Das Warſchauer Problem 
befchäftige die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade. Der „Courier du Dimanche“, der dies 
mal feine Angaben aus einer nordifhen Kanzlei 
zu ſchöpfen ſcheint, will wiſſen, es ſei beſchloſſen, 
ſich in Warſchau zu einem Mißtrauensvotum gegen 
Napoleon III. zu vereinigen. In Folge der Zur 
ſammenkunft und Beſprechung der Königin Victoria 
mit dem Prinz⸗Regeaten in Coburg müſſe England 
als vierter im Bunde betrachtet werden. Was ich 
Ihnen von der ganz kürzlich zwiſchen Frankreich 
und Rußland eingetretenen Spannung geſagt habe, 
giebt dieſer Mittheilung einige Wahrſcheinlichkeit, 
eben fo der Umſtand, daß man jeaſeits des Ca nals 
noch immer nicht ganz wegen etwaiger Abtretungen 
an Frankreich in Italien beruhigt iſt. 

— Unter den zahlreichen Kundgebungen der Bis 
ſchöfe Frankreichs in Hirtenbriefen u. ſ. w. aus 
Aalaß der letzten Ereigniſſe in Italien zeichnet ſich, 
wie man vernimmt, derjenige, den neuerdings der 
Biſchof von Poitiers erlaffen hat, durch Heftigkeit aus. 

— Der „Salut Public“ berichtet, daß dem 
Staatsrathe ein Geſetzentwurf, betreffend die Errich- 
tung einer ſtarken Armee⸗Reſerve, vorliege. Eine 
Reſerve von 180,000 Mann, die faſt augenblicklich 
unter die Fahnen gerufen werden könnte, bote den 
Vortheil, daß. fie erlauben würde, den Effektivftand 
der Armee zu verringern und ohne Beeinträchtigung 
der National-Vertheidigung das Budget zu erleich- 
tern. Der bezügliche Gefegentwurf ſoll dem gefege 
gebenden Körper ſogleich nach Eröffnung der wächften 
Seſſion vorgelegt werden. 


London, 15. Okt. Der Prinz von Wales 
wird, wie verlautet, am 17. Nov. ſeine Rückreise 
nach England antreten und zwar von Newyork aus, 
ohne daß er früher, wie es im Plane war, die Infel 
Bermuda beſucht hätte. Ein Theil der Kanalflotte 
wird ihm eine gute Strecke entgegen fahren. 


Tacales und Propinzielles. 
Danzig, 18. October. 


— um den Kammern Vorlagen über die Dil 
wendung der bisher bewilligten Summen machen 
zu können und die vorausſichtlich im nächſten Jahre 
zu Gebote ſtehenden Geldmittel auf die verſchiedenen 
vorliegenden Arbeiten reportiren zu können, find von 
der Marine Verwaltung Koſtenberechnungen einge“ 
fordert. Zur Fortführung der Schiffs neubauten 
find für das nächfte Jahr vorläufig 250,000 Thlt. 
ausgeſetzt, worin der Werth des dazu erforderlichen 
Holzes jedoch nicht enthalten iſt. Da dieſe Summe 
nicht bedeutend iſt, fo werden wahrſcheinlich die 
Haſenbauten den größten Theil der Dispoſitions“ 
ſummen abſorbiren. 

— Durch Allerh. Verfügung find den neu ges 
bildeten Infantetie-Regimentern je 600 Thlr. auf 
Anschaffung von Inſtrumenten und Muſikalien füt 
die auf Stärke von 22 Köpfen zu bildenden HoF 
niften- (Muſik) Corps und je jäbrlich 300 Thlt · 
zur Inſtandhaltung derfelben bewilligt. 

— Nachſten Sonntag, Mittags 12 Uhr, mit 
Hr. Superintendent Blech von. St. Salvator den 
an die hieſige St. Annen Kirche berufenen Hen 
Prediger Will aus Döhlau bei Geierswalde n 
Oſtpreußen, in fein neues Amt eines polniſch-evang““ 
liſchen Geiſtlichen einführen. 

— Vor einem größtentheils gewählten Publikuc 
in welchem wir auch nicht die ſtrebſame Jugen 
vermißten, brachte geſtern Abend Hr. W. Finn wil 
feinem Rhumkorff'ſchen Apparate die ſchöaſten Licht, 
erſcheinungen hervor, und die ganze Verſammlun 
folgte dem ſehr gewandten Vortrage mit geſpannte 
Aufmerkſamkeit, um ſo mehr, als die von Herti 
W. Finn vorausgeſagten Farbenbilder jedes me 
beſtimmt hervortraten. Der Abend war lehr- un 
genußreich. 

— Die von Frau Director Dibbern am 12. d 
unter Mitwirkung des Herrn Joſ. Götz zum Beſtel 
der hieſigen Armen veranftaltete Theater Vorſtellun 
hat für den edlen Zweck einen Ertrag von 22 Thlt 
15 Sgr. ergeben. 

— Von Herrn Ziemſſen, dem jetzigen Bene! 
der Kabus'ſchen Buchhandlung, iſt ein ſehr zeit 
gemäßes Unternehmen ins Leben gerufen worden, 
indem er einen Zournal-Zirkel für Wiſſenſchaft un 
Belletriſtik eröffnet. \ 

Marienburg, 15. Oct. Die Feier des Geburt 


tages Sr. Maj. des Königs wurde in unferem Gyr, 


naſium durch einen Choral eingeleitet, worauf Obe 
lehrer Dr. Botzon die Feſtrede hielt, an deren Schl, 
er die Jugend zur Vaterlandsliebe etmabnte. 
Geſang der preußiſchen Volks- Hymne ſchloß die gez 
Filehne. In dem nahe gelegenen DE, 
Erbardorff ſind kurz auf einander zwei große Feu 
brünſte geweſen. Vor einigen Wochen entſtand d 


Sonntags frübe ein Brand bei einem dortigen rei, 


Eigenthümer, durch welchen außer ihm vier wor 
habende Wirthe ihr Hab und Gut verloren. Zw? 
Tage fpäter wurden die Bewohner aufs Neue DH m 
den Feuerruf erſchreckt. Diesmal brannten wieder 


mehrere Gehöfte, im Ganzen 10 Gebäude nie „ 


wobei auch einige Handarbeiterfamilien ihr fan 10 
liches ſauer erworbenes Eigenthum durch die Flac, 112 
verloren. Wären die Nachbardörfer nicht zu Pie 
geeilt, fo läge jetzt das ganze Dorf in Aſche. 
Kirche und die Schule find gereitet. 5 
— Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent babe 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergn 
geruht: den Landrath a. D. und Majorate be fen 
Mitglied des Herrenhauſes, Rodrigo Burgen, 
und Grafen zu Dohna, auf Finckenſtein bei et 
berg in Weſtpreußen, fo wie dem Ober. Regie her 
Rath von Kamptz, zu Königsberg in Pr. zu 
rittern des Johanniter-Ordens zu ernennen. ec 
Königsberg, 18. Okt. In Verfolg 0 
Verfügung der Königl. Regierung vom 29. Hr 
betreffend die Einführung des Turnunterribl om 
alle Schulen des Regierungs-Beziets, find in 
Tagen von Seiten des hieſigen Magiſtrats = an’ 
liche unter deſſen Patronate ſtehende chu ebus · 
gewieſen worden, mit Einführung turnetiſcher bungen 
gen ſofort vorzugehen. Es ſollen dieſe fe ohne 
jedoch nur inſoweit getrieben werden, als namen!“ 
eigentliche Geräthe ausgeführt werden können, 


m.“ 


lich follen die ſogen. Freiübungen und das Exerciren 
(Marſchübungen ꝛc.) berückſichtigt werden. Zu 
dieſen Uebungen ſind die Zwiſchenpauſen an den 
Vor- und Nachmittagen, welche angemeſſen zu ver- 
längern find, angewieſen; von der in der Regie- 
rungs Verfügung ferner vorgeſchlagenen Benutzung 
der ſchulfreien Nachmittage an den Mittwochen und 
Sonnabenden iſt im Jntereſſe der Kinder und auch 
der Eltern mit Recht abgeſehen worden. Zunächſt 
kommt es darauf an, an jeder Schule die für dieſe 
Uebungen geeignete Lehrkraft zu ermitteln, und ſind 
daher die erſten Lehrer der ſtädt iſchen Schulanſtalten 
angewieſen worden, die für den Turnunterricht ſich 
qualificirenden Lehrer dem Magiſtrate namhoft zu 
machen. (K. H. 3.) 
Pr. Eylau. Auf der Feldmark des ½ Meile 
von hier belegenen Dorfes Lampach fand man in 
einer Mergelgrube ca 7 Fuß tief das Geweih eines 
ennthiers von bedeutender Größe; leider haben 
die Arbeiter daſſelbe mutbwillig in einige Stücke 
zerbrochen, welche nun vom Lehrer jenes Torfes, 
nachdem ſolche gründlich gereinigt ſind, aufbewahrt 
werden. 

Gumbinnen, 13. Okt. Am Sonnabende 
des Morgens 2 Uhr kam mit dem Lokalzuge Herr 
Genetalſuperintendent Moll aus Königsberg hier 
an, um ſich an demſelben Tage mit Herrn Konfifto- 
Kalrarh Heinrici nach Goldapp zu begeben, wo am 

onntage die neu erbaute Kirche für die bei der 
tadt eingepfarrte polniſche Landgemeinde geweihet 
werden ſoll. 

Gumbinnen, 15. Okt. Am verfloſſenen 
Sonntage iſt in Goldapp das Gotteshaus für die 
dolgiſche Landgemeinde feierlich eingeweiht worden. 

uf den im Darkehmer Kreiſe abgehaltenen Remont 

ärkten find im Ganzen 319 Pferde angekauft 
8 dafür 50,625 Thlr. gezahlt worden, fo daß 
In Durchſchnittspreis 158 Thlr. betragen hat. 
5 Jahre vorher waren nur 193 Pferde gekauft 
nd dafür 30,880 Thlr. gezahlt. 


Stadt-Theater. 


d Das neue Stück von Benedix: „Die Pas- 
duillanten“, welches geſtern hier zum erſten 


leon eines ſchon ziemlich verbrauchten Themas. 
* Titel Luſtſpiel führt es mit Unrecht; denn wie 
von den Schauſpielern unmöglich mit Luſt ge⸗ 
eben werden kana — ebenſo wird ſich auch das 
ublitum an dem Machwerk nicht beluſtigen können. 
det drei erſten Acte leiden an dem ſchlimmſten 
ehler, den ein Bühnenſtück haben kann, nämlich 
— einer, eatfeglichen Langweiligkeſt. — Erſt mit 
— Rn tritt eie geiſt ge Bewegung ein, 
angeweile in dem Zuſchauer durch die erlittene 
Verf e erzeugten Widerwillen beſänftigt. Das 
ehlte des Stückes beſteht nicht nur in der 
rmſeligkeit der Handlung, ſondern auch in der 
uwahrheit der Charactere. Ein Character wie 
4 von Benedie gezeichnete Hofrath Haͤnlein eri. 
ale iin der Wirklichkeit nicht; er iſt weiter nichts 
Bi; eine, jeden realen Grundes entbehrende hirnloſe 
tige Gründung. Da dieſe unwahre, in ſich nich ⸗ 
fo in eſtalt die eigentliche Baſis des Stückes if, 
bare dadurch auch ſchon das Schiefe und Unhalt⸗ 
loſtgk der übrigen Charactere und ihre Wirkungs- 
dee eit ausgeſprochen. Hr. Bartic, der die Rolle 
Flag oftatb Hänlein gab, hatte auf dieſelbe großen 
Neu verwandt und erwarb ſich durch dieſen auf's 
eig, die Gunſt des Publicums. Mit ſichtbarem 
und ſpielten auch die Damen Fräul. Heuſer 
könn, Sräul. Körner ihre Rollen. Eia Gleiches 
Meinen wir nicht von Hrn. Müller ſagen, der den 
ni bold Dorn gab; — denn derſelbe hatte 
einmal ſeinem Gedächtniß den Wortlaut der 
dure, in dem gehörigen Maße eingeprägt. Wir 
Küng von unferem Standpunkte aus dem jungen 
Seam bierüber keine Vorwürfe machen; denn es 
0 


e 


n, und ein talentvoller Schauſpieler zeigt ſich 
em darin am beſten, daß er in einer von 
Ain rfaſſer elend geſchriebenen Node unter der 
Ästen Icbeint. — Nach dem Machwerk des renom. 
enedix wurde ein Tactiges Luſtſpiel eines 
din. Ich: jungen dramatiſchen Schriftſtellers, des 
„v. Moſer aufgeführt. — Daſſelbe führt 
„Ich werde mir den Major ein 
„ Diefer Titel iſt ein Stichwort in dem 
es ßenden Oialog des kleinen dramatiſchen 
Meer Boulches ſich bei feiner Darſtellung auf 

uhne eines ganz außergewöhnliche Er · 


Male gegeben wurde, iſt eine unbedeutende Varia- 


— 

folges zu erfreuen gehabt. Wir wollen hier weiter 
nicht erörtern, ob es wie eine Dofe in der Wüſte 
der Benedix'ſchen Langweiligkeit erſchienen oder 
einen abſoluten Werth hat: ſo viel aber können 
wir ſagen, daß 
ein friſcher und lebendiger Quell, der den müden 
Wanderer nach des Tages Laſt und Hitze er— 
quickt. Dazu hat aber auch zweifelsohne die 
dußerſt gelungene Darftelung beigetragen. Herr 
Röſicke, der den Privatmann Carbonel gab, lie- 
ferte in dieſer Rolle ein wahres Meiſterſtück in 
der Tournüre, indem er es auch zugleich verſtand, 
dem Geiſtesreichthum einen plaſtiſchen Ausdruck zu 
verleihen. Ueberaus characteriſtiſch iſt es, daß Herr 
Röſicke, ſelbſt in einer ſo kleinen Rolle bei dem hieſigen 
kunſtſinnigen Publikum eine Meinung über feine 
ſchauſpieleriſche Fahigkeit erweckt hat, welche das 
Renomme feiner Vorgänger in Schatten ſtellt. 
Auch Fil Heuſer löfte die Aufgabe ihrer kleinen 
Rolle in ſehr anerkennenswerther Weile, während 
Hert Müller nicht minder mit ſeiner Rolle in 
dieſem Stücke am Platze war. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts Sitzung vom 17. Oktober. 


Der Altſitzer Carl Wilhelm Kryſtell aus Abbau 
Czappeln, ein Mann von 67 Jahren, hatte ſich am 
20. Juli d. J. mit feinem Fuhrwerke nach Dreilinden 
begeben, kehrte auf dem Ruͤckwege im Kruge zu Gold: 
kru'ig ein und traf dafelbft mit dem Wilhelm Sonntag 
und Michael Schramowski zuſammen, welche ihn baten, 
ſie nach Ramkau mitzunehmen. Kryſtell willigte ein 
und tractirte jeden der Beiden mit Schnaps und fuhren 
bald darauf ab. Sonntag und Kryftell ſaßen auf dem 
Vorder-, dagegen Scharmowski auf dem Hintergeſaͤß. 
Etwa ½ Meile hinter Goldkrug auf dem öffentlichen Wege 
binter Ramkau fühlte ſich plotzlich Kryſtell von dem hinter 
ihm figenden Schramowski an den Rockkragen erfaßt und 
nach hinten gezogen. Waͤhrend er ihn in dieſer Lage 
feſthielt, rief Schramowski laut: Geld her! Gleichzeitig 
war auch Sonntag vom Wagen geſprungen, hatte ein 
Taſchenmeſſer hervorgezogen und dieſes geoͤffnet. Er hielt 
dieſes neben Kryſtell ſtehend ruhig in der Hand. Kryſtell 
entgegnete: „laßt mich nur los, ich werde Euch die Paar 
Silbergroſchen geben.“ Dabei reichte er dem Sonntag 
29 Sgr., ſeine geſammte Baarſchaft hin. Dieſer nahm 
das Geld in Empfang und gab dies dem Schramowski, 
welcher immer noch den Kryſtell feſthielt. Hierauf durch- 
ſuchte ihm Sonntag ſeine beiden Weſten- und Hoſentaſchen 
und rief, als er hierin nichts gefunden hatte: den Rock 
her! Kryſtell, weicher inzwiſchen von Schramowski los⸗ 
gelaſſen worden war, reichte dem Sonntag den Rock 
bin. Dieſer rief nunmehr: die Stiefel her! — Kryſtell 
bat ſehr, man moͤge ihm doch die Stiefel belaſſen; er 
friere ſehr. Schramowski warf ihm hierauf ſeine alte 


verhindert, die Flucht ergriffen, wobei der kleinere dem 
Thorner mit der geballten Fauſt in den Ruͤcken ſchlug, 
indem er ausrief: „Judſcher Spitzbube, wir werden Dich 
doch kriegen.“ — Als die Thaͤter ſind die beiden Angekl. 
ermittelt worden. Herrmann Riewald raͤumt ein, beim 


es auf uns ſelbſt gewirkt, wie | Anblicke des Thorner feinen Bruder mit den Worten: 


„komm', wir wollen ihm die Stiefel nebmen“, zur Vers 
übung der That aufgefordert, Beide räumen ein, an den 
Stiefeln gezerrt, behaupten jedoch, nicht die Abſicht ge: 
habt zu haben, den Thorner feiner Stiefel zu berauben, 
ſich vielmehr nur einen Spaß gemacht zu haben. Beide 
ſtellen entſchieden in Abrede, den Thorner geſchlagen oder 
gar ein Meſſer gebraucht zu haben. — Durch das eidliche 
Zeugniß des Thorner iſt indeſſen feſtgeſtellt, daß hier 
nicht blos ein muthwilliger Streit vorliegt, daß vielmehr 
die beiden Brüder Riewaldt in der That die Abſicht ge: 
habt haben, dem Thorner die Stiefel wegzunehmen und 
gegen die Perſon des Thorner gewaltthaͤtig vorgegangen 
ſind. Das Verdict der Gefchwornen lautete, bei beiden 
Angeklagten bezüglich der That auf Schuldig, verneinten 
jedoch die gegen ihnen geſtellte Frage: ob mit Gewalt 
gegen die Perſon des Thorner und ob Ernſt Theodor 
Riéwald mit Unterſcheidungs⸗Vermoͤgen gehandelt hat. — 
Der Staats-Anwalt beantragte hiernach Freiſprechung beider 
Angekl. von der Anklage auf verſuchten Raub, ſtellte aber 
den Antrag, den Herrmann Alexander Riewald wegen vers 
ſuchten Diebſtahls im wiederholten Rüdfalle mit 1 ½ Jahren 
Gefaͤngniß und Polizei-Aufſicht zu beſtrafen. Dieſem An⸗ 
trage trat die Vertheidigung bei. — Der Gerichtshof 
ſprach den Ernſt Theodor Riewald und Herrmann Alexander 
Riewaldt von der Anſchuldigung des verſuchten Raubes 
frei, erkannte aber gegen Letztern wegen verſuchten einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Ruͤckfalle auf 2 Jahre Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben fo 
lange Zeit, ſowie die Ueberweiſung des Ernſt Theodor 
Riewald einer Beſſerungs-Anſtalt. 


Der 18. Metober. 


Noch einmal ſammelt ſeine Legionen 
Zum letzten, zum verzweiflungs vollen Streit 
Der Welterob'rer, der geſpielt mit Kronen; 
Doch hier ereilte ihn die Hand der Zeit: 
unwiderruflich ward fein Loos entſchieden 
Auf Leipzig's Flur, doch — ruhe er in Frieden! 


Wohl mancher Kampf war glorreich ſchon beſtanden, 
Zu rächen jahrelang getrag'ne Schmach; 
Doch ganz zu fprengen fremder Knechtſchaft Banden, 
Vermocht erft Leipzig's ruhmbedeckter Tag: 
O Heil den Tapfern, die die Schlacht geſchlagen! 
O Heil den Fuͤhrern all' aus jenen Tagen! 


Ein mächt'ger Pulsſchlag neuerwachten Lebens 
Durchzuckte feuervoll das ganze Land; 
Es hatt? das Wort des Königs nicht vergebens 
Sich zuverſichtlich an das Volk gewandt: 


Jacke auf den Wagen und Sonntag unterſuchte feine | und dieſer Ruf voll Hochſinn und Vertrauen, 


Stiefel, prüfte hiebei auch die Güte der Hoſen und der 
Weſte des Kryſtell. Hierauf verlangten beide weiter 
nichts von ihm, und er benutzte einen Augenblick, in wel⸗ 
chem beide ſich mit einander beſprachen, um die Pferde 
anzupeitſchen und davon zu fahren. Hiernach ſtehen Sonn⸗ 
tag und Schramowski unter der Anklage der ſchweren 
Erpreſſung und zwar verübt: auf oͤffentlichem Wege durch 
Gewalt gegen die Perſon des Kryſtell und durch Drohung 
mit gegenwaͤrtiger Gefahr für feinen Leib, vor den 
Schranken des Schwurgerichts. — Die Angeklagten ſind 
im Weſentlichen der That geftändig, behaupten jedoch 
betrunken geweſen zu ſein. Dagegen will ſich Sonntag 
nicht entſinnen, ſein Taſchenmeſſer geoͤffnet und Schra⸗ 
mowski ſich nicht erinnern den Kryſtell feſtgehalten zu haben. 
— Durch das eidliche Zeugniß des Kryſtell wurde indeß 
ihre Thaͤterſchaft in der angegebenen Weiſe feftgeftellt. — 
Das Verdict der Geſchwornen lautete auf Schuldig. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte und der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf das niedrigſte Strafmaaß von zehn Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben 
fo lange Zeit gegen jeden der Angeklagten. 

Ferner kam die Anklageſache gegen Herrmannalexander 
Riewald, 17 Jahre alt und bereits wegen Diebstahls 
zweimal beſtraft und Ernſt Theodor Riewald, 14 Jahre 
git, auch wegen Diebſtahls bereits beſtraft; wegen ders 
ſuchten Straßenraubes zur Verhandlung und entneh⸗ 
men aus ihr Folgendes: Am 9. Januar d. 3. ging der 
67 Jahre alte jüdifche Handelsmann Jacob Sam. Thorner 
die Straße Poggenpfuhl vom leegen Thor her entlang, in⸗ 
dem er über den rechten Arm gehängt, ein Paar Stiefel 
trug, welche an ihren Schaften durch einen ſtarken, 
doppelt genommenen Bindfaden zuſammen gebunden 
waren, ſo daß der eine Stiefel an der innern, der andere 
an der äußern Seite des Armes herabhing. Ploͤtzlich 
kamen zwei Jungen auf ihn zugelaufen und verſuchten 
es, indem jeder einen der Stiefel ergriff, ihm diefelben 
mit Gewalt zu entreißen, wobei der größere von ihnen 
ausrief: „Du alter Jud' gieb die Stiefel“. Da indeſſen 
Thorner, um ſein Eigenthum zu ſchutzen und ſich dem 
Angriffe zu widerſetzen, den Arm, über welchen die Stiefel 
gehaͤngt waren, feſt an den Leib drückte, fo erreichten 
die Jungen durch das Zerren an den Stiefeln ibre Ab⸗ 
ſicht nicht. Sie ſtanden jedoch darum von ihrem Vor⸗ 
haben nicht ab, vielmehr verſegte der größere von beiden 
dem Thorner mit dem Stiefel, welchen er gefaßt hatte, 
einen heftigen Schlag an den Kopf, und der kleinere zog, 
von dem andern dazu aufgefordert, ein Taſchenmeſſer her⸗ 
vor, mit welchem er den die Stiefel zuſammenhaltenden 
doppelten Bindfaden zu durchſchneiden verjuchte. Es ger 
lang ihm dies jedoch nur mit der einen Schnur, da in⸗ 
zwiſchen auf den Hilferuf des Thorner Leute herbeikamen 
und die Jungen dadurch an der Ausführung ihrer Abſicht 


Fand Wiederhall in allen deutſchen Gauen. 


Der ſchweren Opfer mancher ward gefordert, 
Und Jeder bracht' das Schwerſte freudig dar; 
Die Flamme goͤttlicher Begeiſt'rung lodert' 
Im Herzen, wie auf einem Weihaltar; 
Mann, Juͤngling, Greis, ja, Knaben ſelbſt erſchi enen, 
Dem Vaterland mit Gut und Blut zu dienen. 


Ja, wer es miterlebt hat und geſehen, 
Und mitgefuͤhlt die Schmach, den bittern Schmerz — 
Und dann des Volks gewall'ges Auferſtehen — 
Dem wallt noch heut in ſtolzer Luft das Herz: 
O Zeit des Ruhm's, der Opfer und der Treue, 
Wir bringen fromm dir der Erinn'rung Weihe! 


Wohl iſt ein halb' Jahrhundert bald entſchwunden, 
Seitdem geſchlagen ward die Voͤlkerſchlacht, 
Doch aus dem Blut, aus all' den Todeswunden 
Da iſt dem Volk ein neuer Geiſt erwacht: 
Vorwärts! ſo mahnt' der Fuͤhrer Ruf im Kriege: 
Vorwaͤrts! die Loſung bleibt' s zu jedem Siege! 


Dem Drang' der Zeit kann Niemand ſich entziehen, 
Sie treibet ſtets gebieteriſch ihr Recht; f 
Und wie ſie mit ſich fortreißt im Entfliehen 
Erzeugt ſie neu Geſchlecht auch um Geſchlecht; 
Doch ihren Anſpruch laßt fie nie verjähren, 
und was ſie fordert, muß man ihr gewaͤhren! 

ö Luiſe v. Duisburg. 


Meteorologifhe Peobachtunegn. l 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 =, | 5 Wind 
E Seer Höhe . And 
i Par. einten. ug a Wetter. 
171 4 SW. ruhig, dick bezog., gegen 
6 Uhr ganz bell. 1 
ıs| 8} 338,05 ( 5,2 SSW. ruhig, leicht bewölkt. 
12 337,85 8,5% WSW. mäßig, helles und 


ſchoͤnes Wetter. 


Wandel und Gewerbe. 


Courſe zu Danzig den 18. Dftbr.: 
; Br. Geld. gem, 

Lon don 3 M. Thlr. 6.17% — 6.17 
Amſterdam kurz 141% — — 
BET REM RE EN t — — 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% % 87 — 87 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 4» 84 — — 
do. AAN TE TED 
Staats⸗Anle ihe 42 1015 — — 
. N neee — — 
Rentenbriefe 4119 94, — — 


Seefrachten zu Danzig vom 18. October: 
London 3 8 9 dpr. Dr. Weizen, 
Kohlenhaͤfen 3 s 3 d do. 

Stokton 17 s pr. Load Balken. 

Oſtkuͤſte Norwegen 16 J pr. Tonne Roggen. 
Bergen 14 do. 
Amſterdam Hfl. 
Maaß Hfl. 20 
Stettin Thlr. 4 Pr. Crt. 


Producten - Berichte. 

Danzig. Bahnpreiſe. am 18. Dctbr.: 

Weizen 120 —134pfd. 75 - 108 Sgr. J 
Roggen 110 - 125pfd. 45 59 Sgr. 

5 54-68 Sgr. 
erſte 100 — 11 8pfd. 4455 Sgr. 
2570 65 Sopfd. 24-30 Sgr. 

piritus 18 ½ Thlr. pr. 9600 Z Tr. 

Berlin, 17, Oetbr. Weizen loco 78—90 Thlr. pr. 2100pfd. 
Noggen loco 80 —SIpfd. 53½ —yY Thir. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine 47 —50 Thlr., pr. 1750pfb. 
Hafer loco 27-31 Thlr. f 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 54—60 Thir. 

NRüböl loco 11½ Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 19% —Y Thlr. 

Königsberg, 17. Oectbr. Weizen hochbt. 122. 127pfd⸗ 

90 bis 98 Sgr., bunter 123. 28pfdöb. 80--94 Sgr., 
roth. 126. 127pfd. 93 Sgr. 

Roggen 115. 116pfd. 50 Sgr. 

Gerſte kl. 96. 102pfd. 33-42 Sgr. 

—95 64. 72pfd. 20--26 Sgr. \ 


19 pr. baſt Roggen. 
do. 
do. 


eiße Erbſen 58—65 Sgr., graue 70-79 ½ Sgr., grüne 


72-77 Sgr. 

Leinſaat feine 1I4pfd. 79 Sgr., mittel 110. 112pfd. 
72—76 Sgr. 

Leinoͤl 10 ½ Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus ohne Faß 19% Thlr., mit Faß 20% Thlr. 

Bromberg, 17. Octbr. Weizen, neuer 118. 20pfd. m. 

Auswuchs 47 —52 Thlr., 121. 24pfd. 53 bis 58 
Thlr., 125 — 28pfd. etwas gek. 66 72 Thlr., 128 
bis 133pfd. ganz geſund 75 82 Thlr. 

Roggen 118. 124pfd. gefund 43—47 Thlr., mit Aus⸗ 
wuchs 40— 45 Thlr. 


b Schiffe⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. October: 
G. Fhomſen, Anna Cathar., v. Lubeck; u. A. Woll⸗ 
kammer, Ida, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
J. Neitzke, Dorothea, v. London, mit Holz. 
—— —— — —— 


WAngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt u. Brigadier der 1. Artillerie-Brigade 

Hr. Lengsfeld und Hr. Premier⸗Lieut. u. Adjutant Iwentz 

a. Königsberg. Hr. Oekonomie⸗Commiſſarius Waas a. 

Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Kayfır a. Magdeburg, 
Kurlbaum a. Leipzig und Soldin a. Berlin. 

x Walter's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Rehfeld a. Stecklin. 


Die Hrn. 


Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Sattler a. Berlin u Schroͤder 
a. Neuſtadt. Hr. Amtmann Sckultz a. Schlopitten. Hr. 
Maſchiniſt Reimer a. Stettin. Die Hrn. Candidaten d. 
Theol. Gundel a. Beſtendorf u. Haß a. Berlin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Claaſſen a Gr. Katz und Claaſſen a. 
Tiegenhof. Der Candidat der Philoſophie Hr. Erbe a. 
Lauenburg. Hr. Capitäàn Engel a. Danzig. 


tant Theater in Banzig. 


Freitag, den 19. October. (2. Abonnement No. 4) 
Der Freiſchütz. 
Romantiſche Oper in 4 Acten von Fr. Kind. Muſik 


von C. M. von Weber. 
(Max: Herr Franke⸗Caſtelli, als vorletzte Gaſtrolle.) 
R. Dibbern. 


Im grossen Gewerbehaus - Saal. 
Morgen, Freitag, Abends 7 Uhr, 
zweiter und letzter Vortrag des 
Mr. BE. Finn aus London 
über Snductions-Elecetricität EN 

worin bie Experimente mit der 1 
Ruhmkorff'ſchen Maſchine 
ſtattfinden. 

Menzel und Lengerke, 
Landwirthſchaftl. Kalender f. 18901, 
ſoeben erſchienen und eingetroffen bei 

Woldemar Devrient Nachflg., 


in Danzig, Langgaſſe 35. a 
in tüchtiger, erfahrener und — — 


Oekonom, der gegenwärtig einer anſebn— 
lichen Guts Wirthſchaft vorſteht, mit fehrfguten Zeug- 
niſſen verſehen, wünſcht eine Inſpektor⸗Stelle 
auf einem Gute. Offerten werden Brodbänkengaſſe 5, 

Tr. im Comtoir entgegengenommen. 


bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, 


allen dieſen Fällen, lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirkenz 
fie. erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden übers 


all, wo fie einmal gebraucht worden, vor anderen 


— Dr. Koch's fiyſtalliſiie Kräuter Bonbons werden in länglichen, mit nebenſtehen 


Bekanntmachung. 

Die Seepoſt. Verbindung zwiſchen 
Stettin und St. Petersburg wird in 
dieſem Jahre dergeſtalt geſchloſſen, daß am 
Sonnabend, den 20. October das ruſſiſche Poſt⸗ 
Dampfſchiff Wladimir” zum letzten Male von 


Stettin nach Kronſtadt (St. Petersburg), und das 
preußiſche Poſt⸗Dampfſchiff „Preuß. Adler“ zum 
letzten Male von Kronſtadt nach Stettin abgeht. 
Berlin, den 14. October 1860. 
General Po ſt Amt. 
(gez.) 


Schmückert. 


a Curſus für Stenographie. 


5 Der hieſige Stenographen - Verein 
ladet diejenigen Herren, welche an einem 
Curſus der Stolze'ſchen Stenographie 
4 theilnehmen wollen, zu einer Zufammen- 
kunft Freitag, den 19. Oetober, Abends 
Uhr, im Vereins-Lokale Gewerbehaus, 
Heil. Geiſtgaſſe 82, 3 Treppen hoch, ein. 


5 


u 5 
o 


ine Erzieherin findet ſogleich eder auch 
E vom 1. December c ab eine Stelle bei dem 
Müh eobeſitzer Modler, 
in Altemühle b Kl. Krug. 

— — —— — 
Dr. Eduard Meyer, pract. Arzt ete- 
in Berlin, Krausenstrasse 62, ist namentlich 
für Krankheiten, die in geschlechtlichen 
Störungen begründet sind, brieflich zu consultiren, 


Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch Kränter-Donbons 


bewähren fih — wie durch die zuverläſſigſten Afteſte feſtgeſtellt — vermöge ihrer reich 
haltigen Beftandiheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte 


N er 


Verfhleimung ıc, indem fie infa< a 
8 2 
Vera 

15 | AR 

ähnlichen Fabrifaten bevorzugt. N 


dem Stempel verſethenen Original- Schachteln A 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets ächt 


verkauft in 


Danzig bei W. 


F. Burau. Langgaſſe 30, 


fo wie auch in Dir ſch u be C. W. Meye. 


Höchst wichtig für 


alle Bruchleidonde! 


Der Unterzeichnete ist nach vieljährigen Versuchen, Proben und Erfahrungen zu def 
festen Ueberzeugung gelangt, dass noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob d 
Mensch oder das Uebel noch so alt ist, vollkommen geheilt werden können. N 

Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die Briefe mit 
Beschreibung des Uebels an mich frankirt, meine Ansichten und Erfahrungen mit den nöthige® 


Belehrungen unentgeldlich mittheilen. 


Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. Med., Brucharzb 
Sanitatsrath, Medizinalrath u dergl., wie sie so häufig angewendet wird, zu unterlassen. 


Gutsbeſitzer Raaben u. Schulz a. Culm und Freytag a. | 


Pathauren. Hr. Kaufmann Gutmann a. Berlin. 
Primaner Freytag a. Hohenſtein. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Emmerling a. 
Laboſa. Hr. Fabrikant v. Thode a. Münden. Die Hrn. 
Kaufleute Kathe u. Mehliſch a. Berlin und Sommer a. 
Wegeleben. 


Hr. 


Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Gladitſch a. Gera, Salomon a. 
Berlin und Ott a. Wurzen. Hr. Agent Reinholdt a. 
Berlin. Hr. Rentier Miliſch a. Tilſit. Hr. Ritterguts⸗ 


beſitzer Baron v. Bach und Fräul, v. Stengel a. Mitau. 


Hr. Verlagsbuchholr. Genrich n. Gattin a. Berlin, 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbefiser Wanow a. Guͤtland. Hr. Ober⸗ 
foͤrſter Seng a. Dorszlub. Die Hrn. Kaufleute Ripke 
a. Breslau, Zieſe a. Magdeburg und Goͤrke a. Müͤhl⸗ 
hauſen, Frau Lehrerin v. Sperbensky a. Inowraclaw. 

5 Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Wartenberg a. Berlin, Lockhaus 

a. Remſcheid. Hr. Rentier Suter a. Loͤbez. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die, Hru. Kaufleute Dobizynski und Saſian a. 


ie, 
Wloclaweck und Doͤthlaff a. Rothebude. 


— — — nun nern 


NB. Bei der Expedition d. Bl. 


Krüsi- Altherr in Gais, 
Kant. Appenzell i. d. Schweiz. 


sind auch viele 100 Zeugnisse über meine Our“ 


Methode deponirt, wo dieselben eingesehen werden können. 


Bahnhof Danzig. 


Abgang: 
Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Koͤnigsderg. 
Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 
noch Perſonenzug.) 
Perſonenzug nach Königsberg. 


5u. 5 M. Morgs. 
9 u. 14M. Vorm. 
3 U. 4M. Nachm. 
HU 25M. Nachm. 


Su. 26M. Abds. 


Ankunft: 

Perſonenzug von Königsberg. on 

Schnellzug von Berlin (von Dirſch 
ab perſonenzug.) 

Lokalzug von Königsberg. 

Schnellzug von Königsberg. ing · 

Perſonenz. v. Berlin (Kuſchl. a. Elb 


Su. 16M. Morgs. 
u. 15M. Vorm. 


2. 22M. Nachm. 
7u. ISM. Abds. 
lu. s8S M. Abds. 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 
ra Abgang: Täglich An kunft: 56. 
Nach Cöôslin Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm. ] Von Coͤs lin Schnellpoſt 7 uhr 5 M. . 
do, Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm, . do. Perſonenpoſt II u. 30 M. m 
Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 u. 30 M. fr. Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2u. 50 M. Im. 
Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. Carthaus Perſonenpoſt 8 u. 15 M. Nm. 
do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. do. Perſonenpoſt 4 u. 15 M. 


Perſonenpoſt 2 uhr fruͤh. 
Kariolpoſt 1 uhr Nachm. 
Botenpoſt 6 uhr 30 M. fruͤh. 


* 
= Berent 
* 
* 
5 Botepoſt 5 Uhrdo. Nachm. 


Neufahrwaſſer 
do. 


8 Berliner Börfe vom 17. Octbr. 1860. 


= Eule _ Bf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld 
Fr. Freiwillige Anleihe 4 — 100 f f Pommerſche Pfandbriefe 4 — 906 
Staats = Anleihe v. 1859 5 106 100 Ne BI 50% „ „ 4 100 
Staats- Anleihen v. 1850,52, 54,55, 57,59 43 | 1014| 100 f do. de 431 | 
do. v. 1856 —— 4101 1008 do. neue do 4907 904 
do. I — 95 [Weſtpreußiſche do. [3 84 — 
Staats ⸗ Schuldſcheine . 31 87 861 do. do 4 927 914 
Prämien » Anleihe von 1855. |3% — 1154 Danziger Privat bann 4 — 84 
Ohe Pfandbriefe 34 83] 831 Königsberger do ..ꝑ 484 — 
o. do. „ 44, 921] 92 [Magdeburger do.. [477 764 
Pommerſche do. er PT | Pofener e REEL, 4 1.77% | 764 


Verantwortliche 


Perfonenpoft u. 1 Nachm n. 
Kariolpoſt 2 uhr 55 M * 


= 
= Berent 
[3 
: Botenpoſt 9 uhr Vm. 


Neufahrwaſſer 
do. 


ß — —. ARE ]⅛ v ˙7¼ͤ 


do. Botenpoſt 7 uhr Abds. 
3f. pri BE 

Pommerite Nentenbriefe 7,7 Ta | 93.098 
Poſenſche do. 9 & PER UM 034 
Preuß iſche e e Ee . 94 127 
Preußiſche Banks Antbeil⸗ Scheine. . 4284 
Oeſterreich. Metalliques 5 , 55 

do. National ⸗ Anleihe 5 500 64 

do. Praͤmien⸗Anleighe 4 831 
Polnifche Schatz ⸗ Obligationen. 4831 92 

de. Cart: La- A, : „ En 

do. Pfandbriefe in Siber⸗Rubeln 4 + 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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